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Ritter Schorsch sticht zu

Wer der Gerechtigkeit
folgen will durch dick und
dünn, muß lange Stiefel
haben. Wilhelm Busch

Vertrauensfrage

Am 24. September 1936 erklärte der damalige schweizerische
Bundespräsident Dr. Eduard Meyer vor dem Nationalrat, eine Abwertung
falle als «Mittel der Wirtschaftspolitik» für die Schweiz «unter keinen

Umständen » in Betracht: ein Franken bleibe ein Franken. Zwei
Tage später, am 26. September, wurde die Abwertung vollzogen - im
unmittelbaren Gefolge französischer Währungsmaßnahmen. Der
Bundesrat mußte sich von eigenen Beteuerungen in reicher Fülle distanzieren,

die er nicht allein im Parlament, sondern auch in der weitern
Oeffentlichkeit freigebig offeriert hatte.

Daß « ein Franken ein Franken » bleibe, ist zum geflügelten Wort für
mehr als eine Generation von Schweizern geworden. Wollte man im
Aktivdienst eine bundesrätliche Verlautbarung in Frage stellen, so
unterstrich man die Zweifel mit dem vielsagenden Nachsatz: «Und
übrigens: Ein Franken bleibt ein Franken » Das war keinesfalls fair,
weil ja die Landesregierung nachweisbar nicht auf eine Täuschung
des Volkes ausgegangen war, sondern vor einer reißenden und, wie
ihr schien, unwiderstehlichen Entwicklung kapitulierte; aber so
(anscheinend) unwiderstehlich wie die Entwicklung war die Formel vom
Franken, der nach hoch und heiligem Versprechen ein Franken bleibe.
Die klassische Kurzfassung für das Mißtrauen des demokratischen
Fußvolkes war geprägt.

Können, wie dieser Paradefall zeigt, schon gutwillige gouvernementale
Beteuerungen, wenn sie Lügen gestraft werden, nachhaltige Folgen
zeitigen, so bewirken offenkundig schläuliche und schwächliche
Kehrtwendungen vollends einen verhängnisvollen Vertrauensschwund. Dies
heute zu sagen, mitten in der Auseinandersetzung um die Ueberfrem-
dungs-Initiative II, hat seinen besondern Grund: Es darf nämlich nicht
passieren, daß der bundesrätliche Beschluß zur Stabilisierung des
Ausländerbestandes nur eine Schein-Alternative ist, die man nach
erfolgreichem Verdikt des Volksbegehrens nach dem 7. Juni so rasch wie
möglich zu demonstrieren sucht. Dafür, daß derlei nicht geschieht, hat
Bundesrat Ernst Brugger sich am jüngsten Parteitag des schweizerischen

Freisinns verbürgt. Kein Jota, beteuerte er dem Sinne nach,
werde am gefaßten Beschlüsse geändert. Wohlan! Alles andere
erschlösse ein bodenloses Vertrauensdebakel.
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